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Heidentum hinter sıch lassenden christlichen It“ S 189) Xenodochien W U1-
den nıcht T: VO Bischöfen un: Privatpersonen gegründet, sondern auch VO
Klöstern un Kaısern ın Grofßfsstädten, Eınöden, Häfen, Straßen un Pılger-Wiährend 1mM Osten die Xenodochien 1M J6 1ne Hochblüte erlebten,
verhinderte dies 1mM Westen die politische Krise. ber die Tradıtion rı{ß nıcht ab,

da{fß sıch Xenodochien bıs 1in tränkische eıt tfinden un dann 1Ns mıttelalter-
liche Hospitalwesen einmünden.

Das Buch se1 uneingeschränkt empfohlen. Als reıte Frucht eines Forscher-
lebens zeichnet schnörkellos, aber immer anregend un anschaulich dıe Iar
nıen eines wichtigen Kapiıtels der Soz1al- un Carıtasgeschichte 1n der antıken
Welrt ach un: arbeitet olänzend den christlichen Beıtrag auf diesem Gebiet
heraus. Natürlich könnte INa  z 1ne solche Thematik auch auf doppelter Selten-
zahl ausbreıiten, INan könnte weıt mehr Belege, etwa für das Mönchtum, eıbrin-
SCH, 1119  — könnte och tiefer 1n die Sozialgeschichte eindringen. ber gema-Bücher o1bt SCHNUS, un: S1e lıest dann wırklıiıch nıemand mehr. Freıilich
hätte Hıltbrunners Buch iıne dosierte Bebilderung verdient, dem Leser ein
wen1g Muße yonnen. Der Tlext 1St praktıisch fehlerfrei (einen lapsus liınguaesıehe 194 pıae CAaUSaC, richtig p1ae Casae).

Stefan eld

DOMINIK SIEBER, Jesuitische Miıssıonierung, priesterliche Liebe, sakramentale
Magıe. Volkskulturen 1ın Luzern 563 bıs 614 Luzerner Hıstorische Ver-
öffentlichungen 40) Basel Schwabhe 2005 298 ISBN 3-7965-2087-1

Die Welt des Glaubens, der Frömmigkeıt un der Magıe 1mM eidgenössischen
Vorort des Katholizismus, 1n Luzern, steht 1er 1m Mıttelpunkt des Interesses.
Die beobachtende Vermischung der sakralen mıt der magıschen Welt fufßrt auf
den vorhandenen Lebensbedingungen, die dıe Menschen auf ıhrer Suche ach
bescheidenem Wohlstand un: Glück SOWI1e Zr Absıcherung VO Unglück, Not
un Angst sowohl auf das kıirchliche Angebot als auch auf dasjenige der Heıler
un: Versegner zurückgreıfen lassen. Die Grenzen zwıschen beıden Sphären sınd
fließend un: für die Luzerner Obrigkeit LLUTr schwer finden. Mehrere (Ge-
richtsentscheidungen zeıgen die Problematik der Abgrenzung hinreichend.
Gleichzeıitig moöchte dle Stadt die TIrıdentinischen Konfessionsbestimmungen
umsetzen, die auf Vereinheitlichung un konfessionelle Klarstellung ausgerich-
VEl Ssınd. Dıieser Prozess tand auf eınem „‚Markt des Relig1ösen“ STa der die
ZW ar nıcht freıe, nıchtsdestoweniıger vielschichtige Interdependenz 1n den relı-
>1ösen Ansıchten un: Bedürfnissen VO Bevölkerung un Obrigkeıt wıderspie-
gelt Inwıeweıt Nnu wurden die obrıigkeıtlichen Zielvorgaben CO der Bevölke-
LUNg un: V Lokalklerus beachtet, verworten oder DaSSıV gveduldet? Dabej
werden die Anftange der Jjesuıtischen Mıssıon 1n Luzern un der Umgang MIt
Priesterkonkubinariern 1mM Luzerner Umland geschildert SOWIe die populären
un zunehmend kriminalıisierten Heılungsmethoden mı1t „Jesultischen Beicht-
gyeschichten“ kontrastiert.
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Dabe] versuchten dıe Jesuiten mıt ıhrem 1577 gegründeten Kolleg geLreu den
Erfahrungen A4US der 1Ss1ıon auf die Bevölkerung zuzugehen, VO ıhren
Gebräuchen un Denkvorstellungen AaUs$s ıne engagıerte Seelsorge durchzufüh-
T1eNN Dabe; das Beichthören SOWI1e dıe Predigt die entscheidenden un:
ohl auch wırksamsten Werkzeuge der katholischen Erneuerung, deren Erfolg
eben auch davon abhing, iın welchem Umfang eın Zugang den bisherigen
relıg1ösen Vorstellungen gelang. Neben den Sakramenten spielten die Sakramen-
talıen als kirchliches Heıilsangebot 1ın Konkurrenz den abergläubisch-magi-
schen Bedürfnissen der Bevölkerung 1ne orofße Rolle, die Gesundbe-
LC Vieh-und Geıisterheiler bestehen können. Besonders die Kapuzıner haben
die Sakramentalien dıe landläufigen Versegnungen verstärkt eingesetzt.

Auf harten Wıderstand stiefß das Vorgehen Konkubinarier. Wiährend
kırchliche W1e€e weltliche Obrigkeıiten 1ne Diszıplinierung der Priester durch
die Durchsetzung des Z ölıbats beabsıchtigten, hatten die betroffenen ort-
gemeınden wen1g Probleme mıt eweıbten Priestern, solange S1Ee die Versorgung
mıt den Sakramenten gewährleisteten SOWIeE die ıhnen übergebenen Kırchen-
pfründen nıcht überbelasteten.

Somıit entstand ın der vorliegenden Untersuchung eın vielschichtiges un dıf-
ferenziertes Bıld des relıg1ösen Rıngens in eıiner katholischen Landschafrt MIt
protestantıischer Umgebung. Dem bısher aufgrund VON normatıven Quellen eNL-
wickelten, scheinbar olatten Entwicklungsprozess VO Gegenreformation un
katholischer Reform wırd hıer eın vieltaltiger „Markt des Religiösen“
gestellt, dessen Vorteıl 1St, aller methodischen Probleme tiefere Eıinblicke
1in dıie Vorstellungen der betroffenen Bevölkerung gewaäahren.

Helmut Flachenecker

RAINALD BECKER, Wege auf den Bischotsthron. Geirstliche Karrıeren 1n der Kır-
chenprovinz Salzburg 1n Spätmuittelalter, Humanısmus un Konftessionellem
Zeıitalter (1448—1648) Supp.-Bd. 59) Rom Freiburg Wıen: Herder,
2006 528 ISBN 3-451-26859-5

Dıie vorliegende Arbeıt wurde 1mM Februar 2004 VO der Phılosophischen Ka
kultät der Ludwig-Maxımıilians-Universität München ANSCHOINTINECLL Am Be1-
spıel der Kirchenprovinz Salzburg zwıschen dem Wıener Konkordat un dem
Westtälischen Frieden betrachtet Becker die Karrıerewege VO 244 Fürst-, Weih-
un Mediatbischöten.

Dıie Voraussetzungen für die Arbeıt ZzutL, denn den meısten Personen
exIıstlert ine präzıse archivalische Überlieterung. Insbesondere die ın den in
Rom leicht zugänglichen Informativprozessen zusammengestellten Daten C1I-

möglıchen vieltfältige Vergleiche. Viele Grunddaten sınd 1n dem VO TW1IN (zatz
herausgegebenen bıographischen Lex1ikon: „Die Bischöfe des Heılıgen Römıi-
schen Reiches 8—1648“*“ (Berlın 1996 ZUsammECNgELrAYECN. Da Becker SC
lingt, das 1n diesem Lexikon autbereıtetete Materı1al noch erganzen, Ikann
seıne sozialgeschichtliche Untersuchung auf i1ne zuverlässıge Quellengrundlage


